Inland. 

„Breslau, 28. Januar. Das Domcapitel der 
Dibceſe hat durch das Capitular⸗Amt die Abdication 
des Fürſt⸗Biſchofs von Breslau, Grafen Sedl⸗ 
nitzki, und deren Annahme von Seiten des heiligen 
Stußles vom 10. Oktbr, v. J. bekannt gemacht, und 
zugleich feinem Schreiben die Abſchieds worte des ſchei⸗ 

en Hirten hinzugefügt. Dieſelden lauten: „Einem 
ürdigen hohen Domſtiftscapitel habe ich mich frü⸗ 
han; ſchon veranlaßt geſehen anzuzeigen, daß ich bereits 
d derfloffenen Jahr, und dann nochmals im Anfang 
Pong ‚Sabre, mich verpflichtet gefühlt, meine Refignation 
es biſchöflichen Amtes einzureichen. Nachdem meine 
fignstion mit der nöthigen Genehmigung verſehen, 
mir nunmehr die geſetzlichen offiziellen Mittheilungen 
knaegangen find, beeile ich mich Ihnen hierdurch zu er⸗ 
„een, daß ich die biſchöfliche Würde definitio niederge⸗ 
0 babe, und daß ich ſonach das bochwürdige Domcaz 
2 wi Vicariatamt, Conſiſtorium, fämmtlihe Diöce- 
pflichtun en ur die Geiftichkeit der Diöceſe der Ver⸗ 
Di 5 entdinde, die fie gegen mich als ihren aktiven 
iöteſanbiſchof hatten. Ich kann es nicht unterlaſſen, 
Ihnen und der geſammten Geiſtlichkeit den tiefen Schmerz 
auszudrücken, den es mir verurſacht, von Ihnen, von fo 
— chriſtlich geſinnten Freunden zu ſcheiden, und ein 
Stele a fie, dem ich mich mit meiner ganzen 
P $ et, welches mir über Alles theuer geweſen 
iſt. ele von Ihnen, die mich von Jugend an kann⸗ 
ten, wiſſen es, wie ich es von je an für die höchſte 
Aufgabe meines Lebens geachtet, für die Förderung des 
Reiches Chriſti nach meinen ſchwachen Kräften wirkſam 
zu ſein, und wie ich bei den Wegen, die die Vorſehung 
mich wunderbar geführt hat, ſtets geglaubt habe, denſel⸗ 
ben mich unbedingt unterwerfen zu müſſen. Weit ent⸗ 
fernt, jemals etwas zu ſuchen, oder gar nach hohen 
Aemtern und Würden zu ſtreben, habe ich vielmehr den 
Ruf zu denſelden wiederholt zurückgewieſen, wenn ich 
nicht überzeugt war, daß es mir von Gott kam. Als 
ich aber ohne mein Zuthun zum biſchöflichen Amte die: 
ſer Diöcefe einſtimmig erwählt worden war, als nach⸗ 
dem ich die Bedenken und Hinderniſſe, die mir im Wege 
zu ſtehen ſchienen, offen und freimüthig dem Domkapi⸗ 
tel ausgesprochen, daſſelde dennoch auf der Wahl beſtan⸗ 
den, konnte ich den Willen Gottes darin nicht verken⸗ 
an. Dieſem folgend, habe ich unerachtet der großen 
Schwierigkeiten, die in meiner geſchwächten Geſundheit 
und in den von außen her bereiteten Zerwürfniſſen la⸗ 
gen, dieſen Ruf angenommen, zwar nicht ohne Sorgen, 
aber dennoch mit Troſt und Freudigkeit, im feſten Ver⸗ 
3 deſſen Wege unerforſchlich, aber gerecht 
2 a ei 8 Ziele führen. In dieſem Ver⸗ 
Berufe, kannte 8 e Herzen meinem 
Nachtheile, mit welch unſch, als zunächſt die 
g An auch die ſchleſiſche Kirche bedroht 
war, von ihr zu entfernen, Übrigens aber in all Weiſe 
für ihr Heil zu wirken, ihr 15 


e alle mei 15 
men. Wenn ich in dieſer Sefinnung gr a 5 


verpflichtet geſehen, meine Reſignation ei 8 
. Sie überzeugt ſein, daß 8 
obne die dringendſten Motive geſchehen konnte. Es wäre 
Verlegung aller Achtung und Pietät, wenn ich von Aeu⸗ 
berungen Gebrauch machen wollte, die theils an mich 
perſönlich gerichtet, theils zur öffentlichen Bekanntmachung 
nicht geeignet ſind. Ich kann es nur wiederholen, daß 
ich nach fehr reiflicher Ueberlegung und Erforſchung der 
Verhältniſſe nicht ohne Gott um i 
tigen Angelegenheit gebeten zu haben, nicht ohne ſei⸗ 
fo uſtimmung in meinem Innern gewiß zu fein, en 
chen eres Opfer gebracht habe. Die Thatſachen ſpre⸗ 
darf ur durch ſich, und in Bezug auf meine Perſon 
heit h am wenigſten in dieſer Zeit beſorgen, die Rein⸗ 
G meiner Abſichten verkannt zu ſehen. Aus dieſem 
e würde ich es auch überflüffig erachtet haben, 
Her auszusprechen, wenn es mir nicht Bedürfaiß des 
zens wäre, Ihnen und Allen, die es mit der Sache 


Erleuchtung in dieſer | 1 R 


Mittwoch den 10. Februar 


Chriſti reblich meinen, feierlich zu verſichern, wie ich 
aus keinem andern Grunde die biſchöfliche Würde nie⸗ 
dergelezt habe, als weil ich meinem Glauben treu, mich 


in meinem Gewiſſen dazu genöthigt ſah. So ſchwer 
mir das Opfer wurde, welches Gott mir auferlegt, ſo 
kann ich darin doch nur ſeinen heiligen Rathſchluß ver⸗ 
ehren, der, wie er unter den ſchwierigſten Zeitverbältniſ⸗ 
fen mich in das biſchöfliche Amt berief, nun mich im 
Gewiſſen nöthigt, demſelben zu entſagen. Seinen hei⸗ 
ligen Abſichten nach meinen Kräften zu entſprechen, in 
der Lage, die er wir angewieſen, der Kirche Chriſti zu 
dienen, zur Förderung ſeines Reichs auf Erden, ſo viel 
ich vermag, zu wirken, werde ich nie aufhören, für die 
beiligfte Aufgabe meines Lebens zu achten, und in bier 
ſer Geſinnung werde ich innig vereint mit allen De⸗ 
nen bleiben, die an Chriſtum wahrhaft glauben, ihn mit 
wahrem Ernſt ſuchen, die, der Eitelkeit und den irdi⸗ 
ſchen Beſtrebungen fremd, nur ihm dienen und den le⸗ 
bendigen Glauben an ihn in aller Liebe und Wahrhaf⸗ 
tigkeit zu fördern ſich beſtreben. Ich ergreife zugleich 
dieſe Gelegenheit, um allen Denen, die mich in den ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen meines Wirkens, in der Leitung der 
Diöceſe, der Seelſorge, dem Lehramte aufrichtig unter⸗ 
ftügt haben, meinen innigſten, herzlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Gott wolle ſie erleuchten, ſtärken, ihre Wirk⸗ 
ſamkeit in aller Weiſe ſegnen, er wolle ihnen die Kraft 
verleihen, die ſchleſiſche Kirche gegen die beklagenswerthen 
Irrthümer und Zerwürfniffe zu bewahren, welche die 
Kirche Ebriſti an andern Orten untergraben, möge Sie 
unterſtützen, dieſelbe auf dem Wege der Wahrheit und 
des Heils zu leiten. Dieſes iſt mein ſehnlichſter Wunſch, 
der Gegenſtand meines inbrünßigen Gebets. Der Friede 
fei mit ihnen Allen. Ich ſchließe mit der Bitte, daß 
ſie als letzten Liebesdienſt dieſe meine Eröffnung der von 
mir geliebten Geiſtlichkeit dieſer Diöcefe mittheilen. — 
Berlin, den 25. Dez. Leopold.“ N 


Berlin, 7. Febr. Der Erb⸗Truchſeß des Herzog⸗ 
tbums Magdeburg, Geheime Regierungs⸗Rath und Dom⸗ 
Dechant, von Kroſigk iſt nach Halle abgereiſt. 

Wie wir aus guter Quelle erfahren, ſteht ein neues 
Steuer⸗Geſetz für die Zuckerfabrikation von 
großem Einfluffe bevor, Bekanntlich iſt ſchon feit dem 
September v. J. der aus Runkelrüben erzeugte Roh⸗ 
zucker mit einer Controlle-Abgabe von Y, Rthlr. für den 
Centner belegt worden, um der in Folge des zunehmen⸗ 
den Umfangs der Zuckerbereitung aus obigem Material, 
ſo wie des daraus für die Staatskaſſen mittelbar, durch 
den verminderten Verbrauch des Colonialzuckers zu de⸗ 
ſorgenden Ausfalls an der Einnahme nothwendig wer⸗ 
denden Beſteurung des inländiſchen Runkelrübenzuckers 
näher zu treten und die Einführung einer Fabrikations⸗ 
ſteuer vorzubereiten. Im Verfolg dieſer Maßregel wird 
jetzt dem Staatsrathe das Geſetz über die ausgedehntere 
Beſteurung vorgelegt, wodurch, nach dem Antrage des 
Finanz⸗Miniſterii, falls ſich die Erzeugung des Runkel⸗ 
rübenzuckers bis auf den vierten Theil desjenigen Quan⸗ 
tums erhebt, welches allzährlich von indiſchem Zucker 
konſumirt wird, der Centner Rohzucker mit 1 Rthlr. 
bei einem minderen Quantum mit nur %, Rthlr. bes 
ſteuert werden ſoll. Da man jedoch approrimativ be: 
reits üderſehen kaan, daß zwiſchen / Millionen, oder 
auch 300,000 Centner Rübenzuder in dieſer Campagne 
producirt werden, und der Verbrauch des indiſchen Zuk⸗ 
kers ſich in den Verein⸗Staaten auf höchftens 1,100,000 
Centner beläuft, ſo iſt anzunehmen, daß die Steuer von 
thlr. für die nächſte Campagne eintreten wird. Der 
holländiſche Handels⸗Vertrag muß unter dieſen Umflän- 
den ſeinen erhöhten Einfluß auf die inländiſchen Ver⸗ 
hältniſſe geltend machen. Wie man weiß, iſt nämlich 
durch dieſen Abſchluß die Einfuhr des Zuckers gegen 
mäßige Abgabe in die Verein⸗Staaten geſtattet wobei 
von der holländiſchen Regierung die dortigen Producen⸗ 
ten den auf den indiſchen Zucker erhodenen Zoll größ⸗ 
tentheils zurück erſtattet erhalten und deshalb auch im 
Stande find, die Verkaufspreiſe ungewöhnlich zu ermä⸗ 


derſelben hier in Haft 
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ßigen und herunterzudrücken, ſo daß ſeit jenen Conjunc⸗ 
turen der Preis der Raffinade bereits um 5 Mehl. ges 
fallen iſt, während die Fabriken in den Verein⸗Staaten 
ohne die Vorzüge des Rückzolls zu verkaufen gezwungen 
find, und der holländiſchen Concurrenz, fo wie der das 
durch eingetretenen künſtlichen Eotwerthung des Zuckers, 
ſchon jetzt nur mit Anſtrengung widerſtanden haben. 
x (Hamb. C.) 
Köln, 31. Jan. Der Fremde, welcher vor einiger 
Zeit, wie ich Ihnen berichtet habe, wegen Ausgabe von 
falſchen Fünf⸗Thaler⸗Kaſſenſcheinen im Main⸗ 
zer Hofe hier verhaftet wurde, heißt Gottke, iſt aus 
Danzig gebürtig und ſeit Jahren als Vorſtand eines 
angeſehenen Handelshauſes in Mancheſter wohnhaft. Der⸗ 
ſelbe hat erklärt, die bei ihm vorgefundenen falſchen Kafz 


ſen⸗Anweiſungen in einem geachteten Brüſſeler Bankier⸗ 


hauſe, wo er eine Engliſche Banknote auf der Durch⸗ 
reiſe wechſein ließ, empfangen zu haben. Daß er von 
dieſem Haufe wirklich Preußiſche Fünf- Thalerſcheine er⸗ 
halten, geht nun zwar aus der in ſeinen Händen be⸗ 
findlichen Berechnung hervor; ſchwer aber, wo nicht 
unmöglich, dürfte ihm der Beweis fallen, daß jene Kaſ⸗ 
ſenſcheine und die hier in Köln von ihm verausgabten 
ein und dieſelben ſeien. Die Sache iſt in Unterſuchung, 
und der Fremde, der ein ſonſt durchaus unbeſcholtener 
Mann ſein ſoll, wird wohl jedenfalls bis zur Erledigung 
bleiben. (L. A. 3.) 

Trier, 2. Febr. Se. Mo. unſer gnädiger Kö⸗ 
nig, in unermüdeter Sorgfalt für das Wohl ſeiner Un⸗ 
terthanen, hat ſo eden einen neuen Beweis dieſer väter⸗ 
lichen Geſinnungen gegeben, indem Allerhöchſtdieſelben 
durch Cabinetsordre die Weinſteuer pro 1840 gänz⸗ 
lich zu erlaſſen geruht haben. Dieſe Gnadenbezei⸗ 
gung, wovon der Hr. General⸗Direktor der Steuern die 
Weingutsbeſitzer auf eine von denſelden an des Königs 
Maj. gerichtete Vorſtellung benachrichtigt hat, wird vom 
Lande mit innigem Dank für den gütigen Monarchen 
aufgenommen werden. (Trier. 3.) 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 4. Febr. (Privatmittheilung.) 
Gegenſtand des Tagesgeſprächs in hieſigen Kreiſen iſt 
jetzt vorzugsweiſe die orientaliſche Angelegenheit, 
die man, in Folge der unbedingten Unterwerfung Meh⸗ 
med Ali's einerz und der ihm vom Großherrn verliehe⸗ 
nen Erblichkeit des Paſchaliks von Egypten andererſeits, 
als definitiv geordnet betrachtet. Man überläßt ſich da⸗ 
bei ſehr gern der Hoffnung, daß dieſes Reſultat auf die 
politiſchen Zuſtände Europa's überhaupt einen fehr 
erſprießlichen Einfluß äußern, und die Staaten dieſes 


Welttheils demnächſt wieder in jenes Wechſelverhaͤltniß 


zurücktreten dürften, das durch den Vierbundvertrag zeit⸗ 
weilig geſtört wurde. Ob es nun wahr iſt, wie noch 
geſagt wird, es habe ein großer deut ſcher Hof, dem 
bekanntlich ein beſonders thaͤtiger Antheil bei der jetzt 
außer Zweifel ſtehenden Paeification des Orients zuge⸗ 
ſchrieben wird, dem Tullerienkabinette dieſes glück⸗ 
liche Ergebniß in einer Note angezeigt, die auch noch 
ſonſt höchſt verſöhnliche Aeußerungen enthält, dies wa⸗ 
gen wir nicht zu entſcheiden. Indeß verdient wohl das 
Gerücht davon um ſo eher einigen Glauben, als dieſer 
Schritt ganz den friedliebenden Beſtredungen entſprechen 
würde, die eben berfelbe Hof feither bei allen politiſchen 
Verwickelungen kund gab. So wäre denn, heißt es, 
in jener Note darauf hirfgedeutet worden, daß, um die 
Wohlthaten des Friedens den Völkern zu ſſchern und 
im vollſten Maße zuzuwenden, es unumgänglich erſcheine, 
von den in ollen Staaten verfügten Waffen rüſtungen 
um ſo gewiſſer abzuſtehen, als der damit don Seiten 
Frankreichs verknüpfte und offen dargelegte Gedanke ei⸗ 
nes bewaffneten Friedens kaum ausführbar ſeiz 
ſelbſt aber, wäre es dies, die reſpektiven Staatsk 

für Zwecke in Anſpruch nehmen, die der fortſchreitende 
Wohlfahrt der Völker hindernd im Wege ſtünden. End⸗ 
lich will man noch wiſſen, daß die beabſichtigte Befe⸗ 
figung von Paris, deren Ausführung der Gang der 


Kammerverhandlungen faſt nicht mehr in Zweifel ſtellt, 
dieſſeits Anlaß zu Aeußerungen von Bedenklichkeiten über 
die Aufrichtigkeit der von Frankreich ertheilten 
Friedensverſicherungen gegeben habe. Denn je⸗ 
den Falles deute ein ſolches Werk darauf hin, daß man 
Beſorgniſſe hege; ein aufrichtiges Einverſtändniß ſei aber 
nur da denkbar, wo gegenſeitiges Vertrauen herrſche. — 
Den Erfolgen des hier befragten Schrittes, den, wie 
man vorausſetzen zu dürfen glaubt, jener Hof nicht für 
ſich allein, ſondern unter Zuziehung feiner Mit ver⸗ 
dündeten gethan hat, ſieht man erwartungsvoll ent⸗ 
gegen. Inzwiſchen aber ſelſen, wie man hört, die Waf⸗ 
fenrüſtungen in den Deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten fürs Erſte zwar noch keinesweges eingeſtellt wer⸗ 
den; wohl aber dürften ſolche, hinſichtlich ihrer Umfäng- 
lichkeit, beschränkt oder doch einſtweilen nicht mit jener 
Eile fortgeſetzt werden, welche frühere minder günſtige 
Ausſichten in die nächſte Zukunft zu gebieten ſchienen. 
— Nachrichten aus Darmſtadt zufolge, ſollen nun⸗ 
mehr auch bei dem groß herzoglichen Truppenkorps durch⸗ 
gehends Pere üſſionsgewehre eingeführt werden. Zu 
dem Behufe iſt die großherzogliche Militärverwaltung in 
Unterhandlung mit einem dortigen Schloſſermeiſter bes 
griffen, der die Abänderung der alten Schlöſſer um den 
Preis von 36 Kr. für jedes Gewehr zu übernehmen ſich 
erboten hat. Der Zahlbelauf der umzuändernden Ge⸗ 
BET wird auf 18.000 Stück, fohin um etwa 
os Doppelte von dee Kopfzahl des großherzoglichen Con⸗ 
tingents, die Kriegsreſerve mit inbegriffen, angegeben. — 
Wiesbaden iſt, ungeachtet der winterlichen Jahres: 
zeit, ziemlich belebt, wozu, außer der Anweſenheit des 
Hofes, auch. die Gegenwart einer guten Zahl Fremder 
beiträgt. So haben allein etwa 24 engliſche Fomilien 
daſelbſt ihren Aufenthalt für diefen Winter genommen; 
erdem aber leben, dort auch noch viele Norddeutſche, 
zum Theil wohl um eine Winterkur zu gebrauchen, mei⸗ 
ſtens aber wegen der Annehmlichkeiten, welche Wiesba⸗ 
den darbietet und aus Rückſicht auf die billigen Mieths⸗ 
preife für dieſe Jahreszeit. — Bei einem Ther mo⸗ 
meterſtand von 120 R. unter dem Gefrierpunkt, ſieht 
man einem abermaligen Zugehen des Mainſtroms 
entgegen, an deſſen Ufern, faſt bis zur Mitte des Stroms 
bettes, das Eis ſich bereits geſtellt hat. Da in den 
obern Gegenden des Fluſſes viel Schnee gefallen ſein 
ſoll, fo erſcheint die Beſorgniß wegen einer zweiten Ue⸗ 
berfluthung in dieſem Winter wohl nicht ganz grundlos. 
„München, 3. Febr. Se. Maj. der König von 
Preußen hat dem königl. Leibarzt, Geheimen rath Dr 
v. Breslau dahier, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 5 . 
Regensburg, 31. Jan. Es iſt bier die Nach⸗ 
richt verbreitet, man beabſichtige von Preußen aus, un⸗ 
ſein hochw. Dochdechant, Herra Diepenb rock, einen 
gedornen Preußen aus dem Münſter'ſchen, zum Erz⸗ 
bifhof von Köln zu ernennen, (Fränk. M.) 
Reutlingen, 1. Febr. Der Stadtrath hat in 
der Ueberzeugung, daß der Zuſtand des Broderzeugniſſet 
hier, im Ganzen genommen, immer noch nicht befrie⸗ 
digend iſt, indem verſchiedene Bäcker Brod von zu ge: 
ringer Beſchaffenheit liefern, beſchloſſen, zu veröffentli⸗ 
wen: 1) Die in den letzten vier Monaten gegen 15 


Bäcker theils wegen zu gering gebackenen Brodes er⸗ 
kannten Strafen betragen 36 Fl. 15 Kr.; 2) diejeni⸗ 
gen Backer, welche je inner drei Monaten zwei Mal 
0 wegen Gewichtsmangel 
künftig öffent⸗ IH N 
mit dem Präfiventen Roſas abgeſchloſſenen Traktats 


werden beſtraft werden, ſei es 
oder ſchlechter Beſchaffenheit des Brodes, 
lich bekannt zu machen. (A. Anz.) 


Oeſterreich. } 


Kriegsbedarf ununterbrochen fort, namentlich der Mun⸗ 
tion für Infanterie und Artillerie; ſo ſind erſt neuerlich eine 
halbe Million Zünder angefertigt worden, was demer⸗ 
kenswerth erſcheint, da die Temperatur dieſer Jahreszeit 
einer ſolchen Arbeit nicht günſtig if. — Fürſt Anatole 
emidoff iſt aus Livorno auf ſeiner Durchreiſe nach 
Petersburg hier eingetroffen. — unſere militafriſche Zeitz 
chrift, die in neuerer Zeit mit ihrer hiſtoriſchen Gedie⸗ 
genheit auch ſichtlich ein geſteigertes zeitgemäßes Intereſſe 
verbindet, hat das abgelaufene Jahr mit einem Artikel 
ber die Kriegsübungen des achten deutſchen Bun⸗ 
deskorps im September 1840 beſchloſſen, der, von 
einem wohlunterrichteten Augenzeugen verfaßt, die er⸗ 
freulichſte Anerkennung der guten Beſchoffenbeit und 
Manöverfädigkeit dieſer vereinigten Truppe von Wür⸗ 
kemderg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt ausſpricht. Dies 
es Corps beträgt im Ganzen 30,149 Mann mit 62 
Baden. In Bezug auf die Ausrüſtung der Wir: 
te bergiſchen Infanterie bemerkt der Verfaſſer nur, 
daß die Torniſter faſt durchgehends in wenig gutem Zu⸗ 
ſtande und bei weitem nicht fo ſchön und zweckmäßig 
en, als jene der Badiſchen. Die Kavalerie ſei eine 
in jeber Beziehung ſchöne Waffe. Die Leute figen gut 
zu Pferde; die Zäumung iſt durchaus zweckmäßig. Die 
Pferde der Mannſchaft find gedrungen und kräftig. Die 
r era die Landgeſtüte, woraus die Kava⸗ 
lerie größtentheils remontirt wird, mit beſonderer Sorg⸗ 
falt. Die Privatgeftüte des Königs find auch im Aus⸗ 


Wien, 2. Febr. Bei uns dauert die Anfertigung a 
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kenntnißreichen Oberſten, Grafen Wilhelm von Würtem⸗ 
berg, ſo ſpart der Monarch, ſelbſt durch ſeine Kriegser⸗ 
fahrungen von ibrer hohen Bedeutung belehrt, nichts, 
um ſie ganz zu Dem zu machen, was ſie ſein ſoll; ſie 
iſt darum auch ſchön und gut eingeübt, kurz in jedem 
Betracht manöprirfähig. Der Würtembergiſche Soldat 
überhaupt hat Ausdauer, Eifer, viel Anhänglichkeit an 
ſeine Vorgeſetzten, iſt gutmüthig und beobachtet eine mu⸗ 
ſterhafte Mannszucht. In Bezug auf das eingeführte 
Schützeninſtitut meint der Verfaſſer, daß die Herandil⸗ 
dung dieſes allerdings trefflichen Corps auf Unkoſten der 
Heranbildung der Füſiliere geſchehe, und daß ſelbſt wie 
derholte Beobachtungen an Ort und Stelle nicht ver⸗ 
mögend geweſen feiem, dieſe Beſorgniſſe in ihm voll⸗ 
kommen zu beſeitigen. Die Badiſchen Truppen ſind 
taktiſch gut gebildet und evolutianiren vortrefflich. Vei 
Auf⸗ und Abmärſchen wird es übrigens noch ſichtbar, 
daß die Ausbildung des Mannes auf ein Minimum be⸗ 
ſchränkt iſt. Die ganz nach den Vorfchlägen des Ar⸗ 
tillerie-Kapitains Ludwig eingerichteten Fußdatterien ha⸗ 
ben ſich bei den Kriegsübungen vohkommen bewährt. 
Die Böcke der badiſchen Laufbrücken haben verſchiebbare 
Füße; ſie ſind wohl beſſer als die gewöhnlichen, beſitzen 
jedoch nicht jene allgemeine Anwendbarkeit, welche mit 
der jetzigen Kriegführung im Einklange ſteht. Von den 
heſſiſchen Truppen wird beſonders das ſchöne Che⸗ 
vauxlegers⸗Regiment des hochverehrten Prinzen Emil ge: 
rühmt. Die Uniformirung iſt gefällig, die Bewaffnung 
gut, die Pferde ſchön. Die Laufbrücken haben ganz ges 
wöhnliche Maurerböcke mit kurzen Füßen; ihre Verwen⸗ 
dung iſt daher außerordentlich beſchränkt. Das heſſiſche 
Contingent ſieht übrigens überhaupt ſehr gut aus; es 
iſt ein geſunder, kerniger Menſchenſchlag, Nachkommen 
der alten Katten und die Enkel jener tapfern Regimen⸗ 
ter, die im ſpaniſchen Erbfolgekriege am Rhein und der 
Donar, ſo wie ſpäter in Spanien und Frankreich ſich 
auszeichneten. Der Verfaſſer wünſcht nur noch ein 
gleichfoͤrmiges Exercierreglement, gleiches Material und 
Kugelkaliber, ſo wie Gleichheit in Unterſcheidung der 
verſchiedenen Militairgrade, der taktiſchen Einrichtungen, 
der Beurlaubungen 26, der Contingente, was nach dem 
mehrfach ausgeſprochenen Wunſche der betreffenden Re⸗ 
gierungen bald zu erwarten ſei. L. 3. 


Großbritannien. 

London, 1. Febr. Unter den Glückwunſch⸗Schrei⸗ 
ben, welche J. Majeſtät die Königin bei Gelegenheit der 
Geburt der Kronprinzeſſin von den befreundeten Höfen 
erhalten hat, befindet ſich auch eines von dem Sul⸗ 
tan Abdul Medſchid, das wegen feiner eigenthümli⸗ 
chen Form beſonderes Intereſſe erregt. Es iſt 3 Fuß 
lang und 4 bis 5 Zoll breit, die Buchſtaben find klein, 
aber höchſt ſauber, und am Rande befindet ſich die Un⸗ 
terſchrift des Sultans mit allen ſeinen Titeln. Das 
Papier iſt ſchöner als Velin, und auf der Oberfläche 
von ſplegelndem Glanz. Das Schreiben befand ſich in 
einem mit dem Kaiſerlichen Wappen verſiegelten Cou⸗ 
vert, und das Ganze in einem mit goldener Stickerei 
und Quaften reich verzierten rothſeidenen Beutel. Der 
Styl ſoll ein wahres Muſter blumenreicher orientaliſcher 
Beredſamkeit fein, | 

Frankreich. 

Paris, 2. Februar. In der heutigen Depu⸗ 
tirtenſitzung derlangte Herr Mermilliod, die Kam⸗ 
mer ſolle den Montag fuͤr die Interpellationen be⸗ 
ſtimmen, die er hinſichts des vom Admiral Mackau 


an das Miniſterium richten wolle. Der Miniſter des 
Auswärtigen widerſetzte ſich dieſem Antrag nicht, 
bemerkte indeß, daß der Traktat noch nicht ratificirt 
ſei, und daß er der Kammer nur unvollffändige Nach⸗ 
weiſungen geben koͤnne. Die HH. Iſambert, Rogier 
und Mermilliod ſind der Anſicht, daß man, eben weil 
der Traktat noch nicht ratificirt ſei, desfallſige Inter⸗ 
pellationen an das Miniſterium richten muͤſſe. Der 
Antrag des Hen. Lacave⸗Laplagne, man möge die In: 
terpellationen bis nach der Diskuſſion des Douanen⸗ 
Geſetzes ausſetzen wurde, angenommen. Der Mini⸗ 
ſter des Innern legte das Geſetz der geheimen Fonds 
vor. Die verlangte Zahl beläuft ſich, wie im ver⸗ 
floſſenen Jahre, auf eine Million. Der Miniſter er⸗ 
klaͤrte, die äußerſten Parteien haben auf ihre verderb⸗ 
lichen Plaͤne noch nicht verzichtet und die verlangte 
Summe werde kaum hinreichend ſein, hob aber ins⸗ 
beſondere hervor, daß das Kabinet feine politiſche Eri: 
ſtenz an das Vertrauensvotum, welches hinſichts Dies 


ſes Emwurfs ſtattfinden werde, knuͤpfe. 

TR v. Rothſchild hat diefen Morgen eine 
Con etenz mit Herrn Humann gehabt. Man glaubt, 
die Anleihe werde vor Ende dieſes Monats negociitt 
werden. — Ein Journal behauptet heute Morgen, es 
ſei dem König gelungen, das gute Einderſtänd⸗ 
niß zwiſchen dem Matfhall 
Herrn Guizot wieder herzuſtellen. 
Seite dagegen wird behauptet, es werde eine mini⸗ 
ſterielle Kriſe noch vor dem Votum der Fortificatio⸗ 
nen in der Paſtskammer eintreten. — Die Bot ⸗ 
achte haben geſtern Abend 


Soult und 


ſchafter der großen 


ande durch ihre pine Pferde längſt bekannt. Couriere mit dem Votum der Fottifcation an ihre 
as die Artillerie betrifft, befehligt don dem jungen] tefpektiven Regietungen expedirt. — 


Es heißt, die 


halts aus, fo wie 


Von anderer Th 


HH. Humann und Teſte haben geſtern Abend 
ihre Entlaſſung gefordert, man glaubt indeß nicht, 
daß dieſelbe werde angenommen werden. N 

Das Memorial de Rouen meldet, die Garniſon 
von Ham ſei abgelöſt worden, weil man den Verdacht 
gehegt, ſie werde einen Fluchtverſuch Napoleons begün⸗ 
ſtigen. Zwei Soldaten ſeien verhaftet worden. — Man 
hört darüber noch folgendes Nähere. 
man die Soldaten beſtochen, und einige gewonnen hatte, 
um die Aufwiegler der andern zu einem Projekt, den 
Prinzen zu entführen oder doch ſeine Flucht zu begün⸗ 
ſtigen, zu machen. Die Sache kam dadurch heraus, daß 
ſich einige trunkene Soldaten von dem Projekt unter⸗ 
hielten. Es ſchien demnach das Beſte, ſogleich das 
ganze Detaſchement zu verfegen; Übrigens find die ſpe⸗ 
ziell Betheiligten in Haft. 

Die Annahme des Fortifikations⸗Entwurfes hat kei⸗ 
nen ſo ungünſtigen Eindruck auf die Börſe gemacht, 
wie man vermuthete. Obgleich anfänglich die Courſe 
etwas niedriger waren, ſo ſchloß doch die ZpCt. Rente 
zu 77 und die §pCt. zu 112. 70. 


Spanien, 
Madrid, 26. Januar. Auf den Wahlliſten 
ſieht man nur Namen der Progreſſiſten, wie z. B. 
Arguelles, Mendizabal, Gomez de la Cor⸗ 
tina. 2 
Bergara, 27. Januar. Die Verſammlung, welche 
hier zur Erhaltung der Fueros gehalten wurde iſt ruhig 
abgelaufen. Man bat Hrn. Aldecoa, wegen feiner ge⸗ 
maͤßigten Grundſätze, gewählt, dem General Espartero 
die Gefühle der baskiſchen Provinzen vorzulegen. Er 
wird demſeiben eine Adreſſe mit den Beſchwerden der 
boskiſchen Provinzen gegen die Regierung übergeben. 
Dieſelbe wird die Heffnung ausdrücken, daß die Provin⸗ 
zen ſich mit dem Herzog hinſichts der nothwendigen Ver⸗ 
änderung der Fueros vereinigen werden. i 
Niederlande. 
Amſterdam, 30. Jan. Was wir Ihnen vor ei⸗ 
nigen Monaten berichtet haben, daß die Gräfin d' Oul⸗ 
tremont in Belgien nicht dauernd gemiethet habe, be⸗ 
ſtätigt ſich durch die neueſten Nachrichten, die auf eine 
baldige eheliche Verbindung mit unferm vorigen Mo⸗ 
narchen ſchließen laſſen. Wie früher, fo wird des Kö⸗ 
nigs feſter Wille ſich auch hier bewähren und die Gräfin 
kann dieſen Schritt auch nie bereuen, da Se. Majeflät 
nach etwaigem frühern Ableben ihr eine große Dotation 
aus dem eigenen ſehr großen Privatvermögen zu 
ligen geneigt fein ſollen. 5 (Düff 
Amerika. 
New⸗Mork, 1. Januar. Nachrichten aus Buf⸗ 
falo zufolge, ſcheint an der nordweſilichen Grenze wle⸗ 


der einige Aufregung zu herrſchen. Ein Britiſcher Be⸗ 


amter, Namens Macleod, ſoll zu Lackport von den 


Amerikaniſchen Behörden verhaftet und ins Gefäangniß 


geſetzt worden fein. Der Britiſche Geſandte, heißt es, 
hätte auf die Vorſtellungen, die er deshalb an die Cen⸗ 
tral⸗Regierung gerichtet, eine abſchlägige Antwort erhal⸗ 
ten. Zu Buffalo war eine öffentliche Verſammlung g 
halten worden, in welcher man das Verbr neh 


Amerikaniſchen Dampfboots „Karoline“ durch die Eng 
länder noch einmal zur Sprache gebracht und ſehr auf⸗ 
regende Beſchlüſſe angenommen hatte. Man fürchtet, 


daß Mackenzie und einige andere der flüchtigen Kanadi⸗ 


ſchen Rebellen ſich dieſe gereizte Stimmung der Greny 


dewohner zu Nutze machen dürfen. 


Tokales und Provinzielles. 

Brestau, 9. Februar. Die Mitglieder der ſeit 
20 Jahren beſtehenden Juſtiz⸗Miniſter v. Kircheiſen⸗ 
ſchen Stiftung für Wittwen und Kinder verſtordener 
Sudaltern⸗Beamten des Königlichen Ober⸗Landesgerichts 
hierſelbſt, hatten ſich vorgeſtern, wie dies bisher alljaͤhr⸗ 
lich geſchehen, vereinigt, das Andenken der gedachten 
Stiftung zu feiern. Es wurde zu dieſem Zwecke ein 
Feſtmahl in dem Lokal der Loge „Horus“ veranſtaltet, 
an welchem außer den Familien der Ober⸗Gerichtsbeam⸗ 
ten auch Gäſten die Theilnahme verſtattet war. Der 
von einem der Herren Vorſteher mit patriotiſcher Wärme 
ausgebrachte Toaſt ‚auf das Wohl des inniggelfebten Lan⸗ 
desvaters wurde don der dus mehr als 80 Perſonen 
beftehenden Geſellſchaft jubelnd aufgenommen, woran 
ſich dann ein Toaſt auf das fernere Gedeihen der Stif⸗ 
tung reihete. Die Zwiſchenzeit des Feſtmahls füllten 
Gefang und Deklamation heiteren und gemüthlichen In⸗ 
auch das von C. J. Seiffert vier⸗ 
ſtimmig komponirte Rheinlied von geehrten Dilettanten 
vorgetragen und beifaͤllig aufgenommen wurde. — Er⸗ 
freulich war es, aus einer Mittheilung der verehrlichen 
Vorſteherſchaft des Stiftungs⸗Vereins zu vernehmen, 
wie ſegensreich bisher die Wirkſamkeit der Stiftung ſich 
geäußert bat, indem z. B. im vorigen Jahre über 300 
aler Unterſtiltzungen in verſchiedenen Raten an bedürf⸗ 
tige Wittwen und Kinder verſtordener Ober⸗Gerichts⸗ 
Beamten gewährt werden konnten. Alle Anweſenden 
erkannten die Erhaltung einer fo wohlthätigen Stiftung 
welche den Kummer Hinterklichener lindert, und freud 
wurde die Veranlaſſung benutzt, Beiträge zur Neri 
kung des Stiftungs⸗Fonds zu ſpenden. f 5 


Es ſcheint, daß 


bewil⸗ 


| 


Die nächſten Neuheiten, welche auf der hie⸗ 
ſigen Bühne zur Aufführung kommen, haben ſich 
an den Orten ihrer Entſtehung eine außerordent⸗ 
liche Berühmtheit erworben; biefelben find: „Ein 
las Waffer,” Luſtſpiel ron Scribe, und „Der 
Talisman,“ Poſſe von Nestroy. Auf die letztere 
wied dier noch beſonders deshalb aufmerkſam gemacht, 
weil ſie zum Beſten des Herrn Wohlb rück gegeben 
wird. Sie iſt von Wien aus als das glücklichſte Er⸗ 
zeugniß des kernigen Neſtroyſchen Witzes geprieſen wor⸗ 
den. Einige Stellen aus den Kritiken eines Wiener 
ge 1 00 fpäter mittheilen, werden diefe Be: 
hauptung unterflügen- 2 
n Herr Meet iſt hierher zurückgekehrt, um ſeinen mit 
der Theater⸗Direction eingegangenen Vertrag zu erfüllen. 
— —ę ——— 


B ü ch er scha u. 
Schleſiſches Schriftſteller⸗Lexikon oder biobi⸗ 
bllographiſches Verzeichniß der im zweiten Vier⸗ 
tel des 1 ten Jahrhunderts lebenden ſchleſiſchen 
Schriftſtellee von Karl Gabriel Nowack. 
Fünftes Heft. Breslau, Wilh. Gottl. Korn. 
1841. 8. 176 S. 

Bleibt der Menſch überhaupt für den denkenden 
Menſchen immerdat eine fo unendliche Aufgabe, daß 
jedes Individuum eine neue Löſung derſelben zu hei⸗ 
ſchen ſcheint, und darf eine ſolche, wenn ſie zumal 
geſchickten Händen anvertraut iſt, ſtets gewiß ſein, 
das augemeinſte Intexeſſe in nicht gewoͤhnlichem Grade 
in Anſpruch zu nehmen und zu feſſeln, fo macht ih 
dieſe Theilnahme ſelbſt dann noch geltend, wenn der 
Gegenſtand minder bedeutend oder fluͤchtiger geſchil 
dert und das Bild in beſcheidnerem Rahmen einge⸗ 
faßt erſcheint. Auch bei folder Beſchrankung waltet 
noch jenes wunderſame Geheimniß, warum faſt alle 
Biographien einen ſo eigenthümlichen Reiz auf den 
Leſer üben, in feiner unläugbaren Kraft — und dieß 
um ſo mehr, wenn die Lebens⸗Nachrichten ganz oder 
zumeiſt aus der Feder des Geſchilderten ſelbſt gefloffen ſind. 
Man macht dieſe Erfahrung von neuem in der eben 
erſchienenen Fortſetzung des geſchaͤtzten Nowa ck'ſchen 
Werkes, welches an Biographien literariſcher Nota⸗ 
bilitäten zwar nicht uberreich genannt werden kann, 
ae pſpchologiſch u. fogar cultuchiſtoriſch Intereſſan⸗ 
en und Merkwürdigen (z. B. in den Biographien von 
Bahr, Geiger, Günther, Habicht, Huſchke, Kurts, 
Müller, Remer u. ſ. w.) in der That nicht weniger 
bietet, als in den vorangegangenen Heften. Die ver⸗ 
ſchiedenſten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen fanden auch 
Se ech erg fünften wieder ihre Vertreter. 
— entiren die evangeliſche Kirche die meift als 

2 er n Theologen: F. G. E. Anders, 
J. A. Anderſon, J. S. Eichler, J. G. R. Froſch, 
3. H. W. Froſch, J. D. Grotke, S. G. Guͤnther, 
J. F. A. Hagen, L. A. W. Hennicke, C. E. Her⸗ 
big (auch Licent. an der Univerfität), G. S. Köhler, 
K. D. Müller, Jul. Muller, J. D. K. Pflug, Chr. 
Glob. Scholz, W. G. Siegert, J. K. F. A. Thiel, 
K. W. Vetter, D. F. Zaſtrau (auch Lic. a. d. U.); 
die katholiſche die Kleriker: Melch. Chriſt, Joh. Gott⸗ 
wald, Joſ. Muller, A. Ober; die jädiſche Abrah. 
Geiger. Als Schriftſteller waren thaͤtig die Paͤda⸗ 
gogen und an höheren und niederen Schulen wir⸗ 
kenden Lehrer: E. E. Bauch, G. B. Bog, J. A. 
Fritſch, C. G. Grundig, F. H. Guhr, Al. Hruſik, 
J. F. Hanel, F. Hromatka, G. E. Züptner, J. A. 
Kelch, F. G. G. Kurts, F. A. Lehmann, K. W.“ 
a F. A. J. Petzeld, K. Rohr, G. F. Ramtour, 

J. Schnabel. Ferner die Univerſitätslehrer im Be⸗ 
reich der Philologie: K. F. A. Bellmann, C. M. Habicht. 
— Im Fach der Medizin wirken zum größten Theile 
noch: K. M. Andrée, Jul. Bürkner, S. G. Ficker, 
F. G. Frieſe, Clip. Grützner. Ben. Hofrichter, K. L. 
5 5 A. H. Kröder, W. Renner, S. B. F. Rup⸗ 
wi * Mor. Strahl, welchen ſich die 
S. v. Uechtritz, C. Ber 
Außer den Univerfitätstehrern 


Theater⸗Repertolre. 


Mittwoch: „Der Schwur“, oder: „Di x 
münzer.”" Oper in.3 Akten von Aube 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Jeanette, geborene 
chnigler, von einem muntern Knaben, 
zeige hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
erwandten und * ergebenſt an. 
Breslau, den H. Februar 1841. 
Dr. Laband. 
— . ] 8 — 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Wewandten (Verfpätet,) 
benſt an, ey und Freunden zeige ich erge⸗ 
geb. Sie meine liebe Frau, Caroline, 
muntern A 13ten v. M. von einem 
iſt. Reichwald, ene entbunden worden 
Vogel I. Februar 1841. 
zu La d edlteut zu Waſſer und 
Son Erb- und Gerichts⸗ 


‚ergebenft an. 


den Mädchen, 


gefunden wurden. 


Die heute Nacht 12 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
etzold, von einem gefunden Knaben, zeige 

ich auswärtigen Verwandten und Freunden 


Entbindungs » Anzeige. 
Geſtern Morgen wi 
Ca 1 ne, 8 
muntern Knaben 
Seeg, den . Bebruan 184 l. We 


Nr wurde meine liebe Frau 


Frau, geb. d. Gellh 


rer Meldung, ganz 
Maria Höfchen, 


tät hieſiger Univerſität L. A. Gitzler, G. P. E. Huſchke 
arbeiteten in demſelben Bereich und in den Zweigen der 
Oekonomie, Staatswirthſchoft u. A.: Rob. Bahr, A. 
F. v. Bally⸗Chutow, K. J. Bergius, P. F. G. Bo: 
the, H. F. v. Bruiningk, K. F. Deckert, H. Görlich 
K. S. Häusler, L. O. F. Freih. v. Kloch. Mathema⸗ 
tiſche und architektoniſche Studien vertreten M. W. 
Gredel, J. K. G. Hampel, H. G. J. Manger die 
Militairwiſſenſchoften W. L. Leißnig, F. E. M. Meyer, 
M. K. E. v. Prittwitz, F. W. Roth, M. F. Schlie⸗ 
per. Die Geographie und Topographie fund ihre Pfle⸗ 
ger in C. G. Hallmann, J. G. Neumann, E. F. A. 
b. Sepdlitz und J. G. Stubenrauch. Im belletriſti⸗ 
ſchen und journaliſtiſchen Fache repräſentiren außer K. 
Fiſcher, J. A. Kaüttell, K. W. Peſchel, Ed. Mor. Det: 
tinger, die Damen Aug. v. Goldſtein, Henr. Hancke, 
Louiſe v. Haugwitz. — Der bibliographiſche Theil des 
Werkes entſpricht allen Erwartungen, mit welchen man 
bei der bekannten, und hier beſonders dankenswerthen 
Scrupulsſität des Herausgebers an denſelben zu treten 
gewöhnt iſt, in vollem Magße. Er iſt wo möglich noch 
forgfamer ausgearbeitet als in den früheren Heften und 
wird dazu beitragen, manchen eingewurzelten (vgl. z. B. 
Art. Remer) und oft auf namhafte Autoritäten zurück⸗ 
zuführenden Irrthum zu berichtigen und für die Zukunft 
zu entfernen. 15 


Mannichfaltiges. 


— Jules Janin berichtet in einem Artikel über 
das erſte Auftreten der Mlle. Mars in der Celimene, 
in Moliere's Miſanthrop, daß zu Ende des Stücks un: 
ter den Kränzen, welche man der berühmten Darſtellerin 
zugeworfen, ein Böswilliger auch einen — Todten⸗ 
kranz, aus weißen und ſchwarzen Blumen zuſammen⸗ 
geſetzt, hingeſchleudert habe. Unglückticherweiſe ergriff der 
Schauſpieler, welcher einen der Kränze aufnahm, um 
ihn Mlle. Mars zu reichen, dieſen Kranz. Die abwei⸗ 
fende Bewegung der Mlle. Mars wurde von Vielen, 
welche die Beſchaffenheit des Kranzes nicht bemerkten, 
für eine Bewegung des Widerwillens gegen eine fo oft 
gebrauchte Auszeichnung ausgelegt, und das Beifallklat⸗ 
ſchen dauerte noch lange, nachdem die Künſtlerin die 
Bühne verlaſſen hatte. Mit gerechtem Unwillen er⸗ 
zählt Jules Janin dieſe Begebenheit, und fügt mit 
einem wohl zu vertheidigenden Enthuſſasmus hinzu: 
„Undankbares Geſchlecht, das Mlle. Mars reden und 
ſchweigen, einen Fächer halten, einen Stuhl nehmen, 
ja die kleinſten Details des eleganten Lebens gelehrt 
dat! dieſe Frau allein iſt, Dank dem wunderbaren In⸗ 
ſtinkt, der fie nie getäuſ hat, die allgemeine Lehre⸗ 
rin dieſer Zeit geweſen, fie hat durch das Luſtſpiel die 
alte, frampöfifche Geſellſchaſt erſetzt, welche die Revolu⸗ 
tion in einer Falte ihres blutigen Gewandes mit ſich 
genommen hatte; ſie hat, die Zierlichkeit, die Höflichkeit, 
den guten Geſchmack, die äußere Erſcheinung, was ſage 
ih, die i Urbanität wieder aufgefunden, die 
ſich in den Stürmen verloren hatte, — und welche 
Kränze find es, womit man fie dafür belohnt?’ 


— Die Ueberſchwemmungen der Fluͤſſe in England 
ſind zum Theil furchtbarer, als man ſich ſeit Menſchen⸗ 
gedenken erinnert; der ſüdliche Avon riß in zwei Dör⸗ 
fern in Wiltſhire 38 Häufer mit fort. 


— Im Sasper⸗See (Preußen) wurde neulich die 
Leiche eines Jägers eingefroren gefunden. Das Scheuß⸗ 
lichſte dabei aber war, daß die, außerhalb dem Eiſe, un⸗ 
bedeckten Theile des Verunglückten, im eigentlichen Sinne 
von Krähen und vermuthlich auch andern Raubthieren, 
bis auf die Knochen abgefreſſen waren. Namentlich war 
es das Geſicht und die rechte Hand, die ſo verſtümmelt 
Die Augen waren ausgehackt, die 
Haut von dem Geſichte beruntergeriſſen und det eine 
Kinnbacken von allen Fleiſchtheilen entblößt. 


— 


— An einem kalten Winterabende vor Weihnachten 1840 


Breslau, den 9. Febr. 1841. 
„ Dort ſ ch i. 


Friedländer, von einem 


ruar 1841. 
7 Jakob Haber. 


ergebenſt an. 
den 8. Febr. 1841. 
Paul v. Wallenberg. 


— — E—u— e — — — 


an einer kungenentzündung erfolgte] wird Herr 
1 Senders, des Klotz. auc 


der damals herrſchenden Kälte in feinen moldauiſchene 
mit Pelz gefütterten Prieſterrock wohl eingehüllt, als er 
auf dem Wege hinter Rogußna, zwei Mellen von Eyets 
nowitz, etwas Dunkles im Schnee liegend bemerkte, und 
bei näherer Betrachtung ſah, daß es ein Soldat ſei. 
Er ſtand keinen Augenblick an, ihn ſogleich auf ſeinen 
Schlitten zu nehmen und mit ihm, gleich dem barmber⸗ 
zigen Samariter im Evangelio, in die nächſte Herberge 
zu führen, denn er war bereits vor Kälte ganz ſtakt 
und gab kein Zeichen des Lebens von ſich. Ef tried da⸗ 
her ſeine Huzulen⸗Pferde recht an, und gelangte na 
einer haben Stunde in ein Wirths haus an der Straße, 
wo er den be wenne unterbrachte, und alles Mög⸗ 
liche zu ſeiner Rettung veranftaltete. Es gelang feinem 
unermüdeten Eifer und den deſtändigen Reibungen mit 
Schnee nebſt andern Mitteln, die man durch mehr als 
eine Stunde anwendete, den Soldaten ins Leben zurück⸗ 
zubringen, und froh über den ſo glücklichen Erfolg be⸗ 
lohnte der edle Geiſtliche noch die Leute, die ihm bei 
dieſem Liebeswerke beigeſtanden und ließ dem Wirth ei⸗ 
niges Geld zurück, um den Neubelebten mit einer kräf⸗ 
tigen Suppe zu ſtärken, und entfernte ſich im frohen 
Bewußtſein ſeiner That, theils um ſich dem Danke zu 
entzieden, theils um noch dieſen Abend bei . Papa b 
lie und kranken Gemahlin zu Hauſe einzutreffen. Der 
Soldat war eine von der Czernowitzer Garniſon abge⸗ 
ſandte Ordonnanz geweſen, und kaum war er um Be⸗ 
wußtſein gelangt und hatte ſich durch etwas Spe 1 
Trank erholt, fo nahm er feine Briefſchaften und 
terſuchte fein Gewehr, um feine Reiſe fortzuſetzen. Det 
gebens ſtellte man itm die grimmige Kälte vor (denn 
es war bei zwanzig Grad), um ihn von ſeinem 1 1 
ben abzuhalten, er entſchuldigte ſich mit der Dringlichke 
ſeiner Depeſchen und fragte nur nach dem Weber 
ſeines Lebensretters, worauf er ſich mutig auf den We 
machte. Er ſchritt unverdroſſen auf das Dorf log w 
der Geiſtliche wohnte, und konnte nicht umhin, dem ed 
len Manne perſönlich feinen. Dank abzustatten. Ex war 
hoch erfreut, daß ihm aus der Wohnung des Prieſters 
noch Licht entgegen ſchimmerte, aber je näher er dem 
Hauſe kom, deſto aufmerkſamer wurde er auf das Ge⸗ 
ſchrei von Männerſtimmen, die ihm aus der cwoh 
nung entgegenſchallten. Er ging an die Thüre, fie war 
zu, und ohne anzupochen, eſtte er ans Fenſter, um zu 
ſehen, was es da eigentlich gebe. Wie groß war ſein 


Erſtaunen, als er vier Männer um den Geiſtlichen ſah, 


die ihm ſchon Hände und Füße gebunden hatten 
eden im Begriffe waren, ihm glühende Kohlen auf 
Bruſt zu legen, um das Geſtändniß von feinem Gelde 
von ihm zu erpreſſen. Er hörte am Fenſter jedes ihrer Worte, 
und konnte daher nicht zweifeln, daß es Raͤuder waren; 
er ſetzte alſo muthig fein wohlgeladenes Gewehr an, ziel⸗ 
te, ein Schuß und — einer der vier Männer fiel zu 
Boden. Nun ſteckte er fein Bayonnet an, eilte, u 
hochherzigem Eifer beſeelt, zur Hinterthüre, fand fie 
fen, drang hinein, und jagte dem erſten, der ihm ent⸗ 
gegenrannte, das Boponnet in den Leib, degann mit 
dem zweiten einen Kampf, den er ebenfalls töptli 
verwundete, wahrend der letzte der Räuber die 
ergriff. So war er allein, aber für eine gute 


ſtehend, gegen vier wohlbewaffnete Räuber r ö 
ben, und hatte das Vergnügen, Kean dee fi 


nen thätigen Dank zu bezeugen, der, von Banden de⸗ 
freit, nun den Retter ſeiner ganzen Familie umarmte 
und, gerührt durch dieſe wunderbare Fügung des Him⸗ 
meld, ſeine Hände erhob und mit lauter Stimme Gott 


* 


feinen: innigſten Dank zollte, deſſen Finger bei dieſem 


Ereigniſſe fo ſichtbarlich gewaltet hatte. 


Räthſel. 2 
Ein Akt von hoher Wichtigkeit 1 5 
Bin ich fürwahr im Reich der Rechte:: 
Kehrſt Du mich um, find'ſt Du mich ſtets 
Geſeut dem weiblichen Geſchlechte. 


. 
9 


Redaktion: E. v. Baerſt u. P. Bartb. Druck v. Groß, Barth u. Comp. 


Ratuenifenfchaftl. Verſammlu . 
d. M.] Mittwoch, den 10. Februar, Abends 6 Uhr, 
14 


i N Dr. Purkinje ei 
Theorie des 5 
phorolptiſcher il: 
eee 
s ang 


s. und die Entwerfung 
Sn iſche ; . Zu 
Freitag den 1 , ee 6 g 


der mittheilen. 


arſtellung der 
2. Febr., Abends C uhr. 


Wache 


ang 
Kaen Bie Direc 


neee 


Für Eiſen⸗ und Stahl-Arbeiter, - 
In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Breslan bei Graß, Barth u. Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20: 
M. Wölfer's: Neueſtes Modell: und Muſterbuch für 


Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, 


ſo wie für Mechaniker und Maſchiniſten. Enthaltend Abbildungen aller Arten deutſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Schlöſſer nebſt Schießkappen, Schlüſſeln, Schlüſſelrauten, Schloß⸗ 
ſchildern, Vorgeſperren und Drückern, ſehr komplicirten Kaſſen⸗ und Schatullen⸗Schlöſſern, 
Thür, und Fenſterbeſchläge, Stützen, Wetterfahnen, Laternenträger, Gitterwerk, Geländer, 
Thore, Schrauben, Walzwerk, Cylinder, Räder, Gewehrſchlöſſer, Eirkel, alle Arten Schee⸗ 
ren (Tuch⸗, Schaaf: ꝛc. Scheeren), Zangen, Schraubſtöcke, Federn, Pendeln, Uhren, Dreh⸗ 
baͤnke und andere Maſchinen. Nach dem neueſten engliſchen und franzöſiſchen Geſchmack. 
c Zweite verb. und verm. Auflage. qu. 4. geh. 1 Kthl. 16 gGr. 


Hohnau: Die Zucht und Wartung 


der Stubenvögel 
ögel, zur Erkennung und 


und des Hausgeflügels, nebſt Anweiſung zum Fangen der 
Heilung ihrer Krankheiten ꝛc. 8. Preis 10 Gr. 


Literariſche Anzeige für Vaterlands? und Jugendfreunde. 
Die zweite Auflage der von dem ſchleſiſchen Publikum mit ſo vielem Beifall aufge⸗ 
nommenen Schrift: 


Neueſter Zuſtand Schleſiens. 


Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter Kürze und aus Originalquellen 
bearbeitet für ag Jugend und Freunde der Länderkunde, von 


. Knie, 
Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, Inhaber der Großherzogl. Weimar⸗ 
ſchen Verdienſt⸗Medaille und 2 or aa der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
1 e Cultur, . 
iſt in der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen. — Dieſes Buch hat ſich durch die 
Reichhaltigkeit feines Inhalts und durch die Zuverläſſigkeit der Angaben als das beſte ſeiner 
Art bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original⸗ und Quellwerken des Ver⸗ 
ers hervorgegangen, und nicht aus andern Büchern ab eſchrieben iſt. Belehrend für je⸗ 
Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ 
landskunde für die Schuljugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh⸗ 
len zu werden Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 
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in Oktav⸗ Format verhältnißmäßig überaus wohlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits gut 


get wird, iſt auch für die vorliegende neue Auflage ungeändert geblieben. 
‚Graf, Barth und Komp. in Breslau. 


Er Exemplar, welcher bei Partien und direkten Aufträgen für Schulzwecke noch er⸗ 
m 


Zu dem Kataloge meiner deutſchen und 
franzöſiſchen Leſe⸗Bibliothek iſt kürz⸗ 
lich ein zweiter Nachtrag erſchienen, u. kann 
von den Beſitzern des früheren unentgeltlich 
in Empfang genommen werden. 

Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7½ Sgr. 


Auch können noch Leſer an meinen verſchie⸗ 


denen Journal⸗ und Bücher⸗Cirkeln 
Theil nehmen. 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 
Ediktal⸗Cktation. 

In dem über den Nachlaß des am 3. März 
1839 hier verſtorbenen Kaufmanns Johann 
Gotthold Hoffmann am Iten Oktober 
d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Frl ift ein Termin zur Anmeldung und 

weifung der Anſprüche aller etwaigen uns 
bekannten Gläubiger auf 

den 30ſten are 1841 Vormittags 


. um 9 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Muzel 
ngeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 

r hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſön⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmäch⸗ 
77 wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Hahn 
und Ottow vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, deren Art und Vor⸗ 
zugsrecht anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demn 15 aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewärtigen, ag a die 
Aus bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
fe meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 

brig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 15, Dez. 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
8 Behrends. 
Brennholz Verkauf. 

Im penis Peifterwig follen Dienſtag 
den 16, Februar auf dem Verkaufsplatz bei 
Steindorf folgende trockene Brennholzer: 

7 Klaftern Eichen⸗Scheitholz erſter Klaſſe, 


10 „ Buchen⸗Scheitdolz erſter Kl., 

4 7 Buchen⸗Aſt, 

5% „ Birken⸗Scheitholz erſter Kl., 
255 % „ Erlen⸗Scheitholz erſter Kl., 
30 „ Erlen⸗Scheitholz zweiter Kl., 
31 „ len⸗Aſt, 

83 „ Aspen⸗Scheitholz erſter Kl., 
16% „ Aspen⸗Aſt, 

160 „ Kiefern⸗Scheitholz erſter Kl., 
402% „ Fichten. S N erſter Kl., 
38 15 Schlen Ae olz zweiter Kl., 

7 * 9 

von Morgens 0 Uhr ab in Looſen von 1 bls 


10 Klaftern meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 
det, daß der Zuschlag beim Scheitholz Höhe: 
zer Entſcheidung vorbehalten bleibt. 

Peiſterwie, den 6. Februar 1841, 

Der Königl. Oberförfter Krüger. 
Ein Commis, der der Buchführun 
dem Lende und allen anderen Hand⸗ 
Yungs:Brandyen vorſtehen kann, auch polniſch 
ſpricht, ſucht ein a Näheres er: 
theilt Her 


Herr J. C: Niedermann in Bres⸗ 
lan, . Nr. 30. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Zimmermann Johann Gottlieb 
3 iſt rechtskräftig wegen ver⸗ 
übtem kleinen gemeinen Diebſtahls, nach be⸗ 
reits zweimaliger ordentlicher Beſtrafung, öf⸗ 
fentliche Aemter zu verwalten für unfähig er⸗ 
klärt, aus dem Soldaten⸗Stande ausgeſtoßen, 
des Rechts die preußiſche National⸗Kokarde 
einer körperlichen Bü, 


30 Peit⸗ 
ſchenhieben, in zwei n 3 0 


einander folgenden 


Tagen, einer achtwöchentlichen Gefängnißſtrafe 


und demnächſtiger Detention bis zum Nach⸗ 
weiſe des ehrlichen Erwerbes und der Beſſe⸗ 
rung belegt worden. 
Breslau, den 20. Jan. 1841. 
Kögigliches Inquiſitoriat. 


Brauerei: Berpachtungs: Anzeige. 

Die hiefige ſtädtiſche wohleingerichtete und 
im guten Betriebe befindliche Bier» Brauerei, 
verbunden mit Gaſt⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
Bier: und Branntwein ⸗Ausſchank, an einem 
ſehr freguenten Orte belegen und eine gute 
Nahrung, namentlich für einen ſachverſtändi⸗ 
gm Bierbrauer abgebend, foll zum 1. April 

. J. verpachtet werden. a 

Bie annehmbaren Pachtbedingungen ſind bei 
dem Rathmann Heinrich allhier zu erfah⸗ 
ren und die Pachtluſtigen wollen ſich daher, 
jedoch ſpäteſtens bis zum 8. März c. 
bei demſelben melden. 
Pleß, den 6. Februar 1841. 

Die ſtädtiſche Brau⸗ Deputation. 


Verpachtung 
der Schankſtätte auf dem Zobtenberge. 
Die mit dem 1. April d. J. pachtlos wer 
dende Schankſtätte auf dem Zobtenberge Toll 
anderweit, und zwar nach Umſtäaden auf 3 
oder 6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden, 
und iſt hierzu Termin auf 
Dienftag den 2. März d. J. Nachm. 
; von 3 bis 6 uhr 
in Zobten, im Gaſthof zum blauen Hirſch 
anberaumt, woſelbſt Pachtluſtige erſcheinen, 
und ihre Gebote abgeben wollen. 
Scheidelwitz, den 3. —— 1841. 
Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
v. Roch ow. 


. ee 5 ne Ba 
Der zur hieſigen freien Standes herrſchaft 
gehörende, zu Glrehlig bei Juliusburg bele⸗ 
gene Holzhof iſt dieſen Winter wieder mit ei⸗ 
ner großen Quantität Klafter⸗Hölzer von gu⸗ 
ter Qualität und ſtarkem Maaße verſehen 
worden und ſtehen die vorjährigen Hölzer zu 
herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf, was Kauf⸗ 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Goſchütz, den 30. Jan. 1841, 
Freiſtandesherrl. Dominium. 
Nutzholz: 
Eſchen, Birken, Buchen, Ruſtern, Linden in 
Bohlen⸗Hälften und Stämmen; fo wie auch 
kleferne und erlene Bretter find billig zu ver⸗ 
kaufen bei dem Stellmacher 
Oehmiſch, Hummerei Nr. 40. 


— D— —ů— — 

Am Ringe sub Nr. 10 und II iſt der bis⸗ 
berige Workauer Bierkeller, beſtehend aus 2 
Vorder⸗ und 2 Hinterkellern, welcher ſich for 
wohl zum Bier: als Wein⸗Ausſchank eignet, 


Nähere bei dem Eigenthümer zu erfahr en. 


zu tragen, für verluſtig erklärt, demnächſt mit 2 


von Johanni d. J. ab zu vermiethen und das 


7 


Eine höchſt gebildete Dame, der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache ganz mächtig, wünſcht in der⸗ 
ſelben im und außer dem Hauſe Unterricht 
und Converſations⸗Stunden zu ertheilen, eben 
ſo können bei ihr im Hauſe engliſche und 
italieniſche Stunden ertheilt werden, wenn 
fi einige junge Damen vereint dazu finden, 
wo der Unterricht ſehr gut und bei mehreren 
Theilnehmern auch billig ertheilt wird. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 12, 1 Etage. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Bei dem Dom. Kratzgau, 1½ Meile 
von Schweidnitz und 5 ½ Meilen von Bres⸗ 
lau, ſtehen 300 Stück fein⸗ und 
dichtwollige, zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchafe, ſe wie eine 
Partie zweijähriger Stähre zum 
Verkauf. Die Heerde iſt von allen Erb: 
übeln frei. 

Käufer haben ſich deshalb gefällig an 
das daſige Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 


J. N. Benedict 


aus Nürnberg - 
hält für kommende Frankfurth a. O. Remi⸗ 
niscere-Meſſe fein neu und vollſtändig einge⸗ 
richtetes Lager Nürnberger kurzer Waaren 
und Spiegelglas en gros im Haufe des Hrn. 
Oecius in der Biſchofs⸗Straße und verſpricht 
billigſte und reellſte Bedienung. _ 

Den Wünschen unserer. verehrten 
Kunden zu willfahren, haben wir ne- 
ben unserem Weinzimmer noch ein 
zweites daran grenzendes und ledig- 
lich zum Weinschank bestimmtes 
Zimmer auf das freundlichste ein- 
richten lassen, welches vom Hofe aus 
einen besondern Eingang hat und 
von heute ab unseren geehrten Her- 
ren Weingästen eröffnet ist. 

Breslau, den 8. Februar 1841. 


Gebrüder Oppler, 


Ring Nr. 8 in den 7 Kurfürsten 


A En 
5 = gegen Sorten enthaltende 


Verzeichniß meiner zum Frühjahr ab⸗ 3 

zulaſſenden Pracht⸗Georginen iſt von 

heute ab gratis in Empfang zu nehmen. X 
Breslau, den 20. Jan, 1841. 

i anifch, Kloſterſtraße Nr. 42. . 


Feine Blumen 


werden zu auffallend billigen Preiſen gänz⸗ 
lich ausverkauft bei ' 
S. Schleſinger, 


Ohlauerſtr. 85, erſtes Viertel. 


Zum Unterricht im Flügelſpielen und in der 
franzöſiſchen Sprache kann eine geübte Leh⸗ 
rerin gewiſſenhaft empfehlen: 

. Schilling, Yaltoz an dere. 
Bummerei Nr. 56, nahe an der Schweid⸗ 
on Straße, iſt eine — Stube nebſt 
Alkove im zweiten Stock, vorn heraus, billig 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

ür die Dauer des Landtags oder auch als 
Abſteige⸗Quartier iſt ein gut meublirtes Zim⸗ 
mer nebft Kabinet, Albrechts⸗Straße Nr. 49, 
nahe dem Ringe, zu vermiethen. 


—— — —-— — — —- er —ę—e—8 nd 
Lange weiße Glacé⸗Handſchuhe, 
à 15 Sgr., gelbe und weiße Glacé Handſchuhe 


für Damen a 7½ Sgr., fuͤr Herren A 9 Sgr., Polo 


und dunkle Glace» Handfhuhe, um ſchnell das 
mit zu raͤumen, à 4 Sgr., empfiehlt die neue 
Band: und Mode: Waaren = Handlung von S. 
Landsberger und Comp., Ring⸗ und Ni⸗ 
kolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1, im 2ten Gewölbe, 
Soon 
3 Ein Gewoͤlbe, 
& auf einer der lebhafteſten Hauptſtraßen 
© gelegen, ift Term. Oſtern zu vermte⸗ 
& —— — das Nähere Ring 5 17 
beim Hauseigenthümer zu erfragen. 
R2590H002X:0GRUNGE 


Breslauer 


S | Disconto . 


Anzeige 2 
Den reſp. Herren Mitgliedern wird bekannt 
Er daß zu dem bevorftehenden Masten: 
all zum blauen Hirſch als Donnerſtag den 
11. Aung die Ball» und Gallerie: Billets 
ſpäteſtens bis Nachmittags 3 uhr bei den 
Vorſtehern können abgeholt werden. 


Ein Kandidat der Theologie und geprüfter 
Lehrer, der mehrere Jahre als Hauslehrer 
fungirt hat, ſucht ein ähnliches Engagement. 
Nähere Auskunft wird ertheilt in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoir. 


Ein grau⸗ und ſchwarzgefleckter Vorſteh⸗ 
hund hat ſich vor einiger Zeit bei mir einge⸗ 
funden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
denſelben binnen 48 Stunden bei mir, gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren und Fut⸗ 
terkoſten, in Empfang nehmen, widrigenfalls 
jedoch ich denſelben ſofort verkaufe. 

Breslau, den 10. Febr. 1841, 
Friedrich Gabriel, 
Hinterhaͤuſer Nr. 4, 2 Stiegen. 


In der Nacht vom Sten zum Oten iſt Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 2 bei dem Schmiedemeiſter 
Klugemann ein eingemauerter kupferner 
Waſchkeſſel geſtohlen worden; vor dem An⸗ 
kauf deſſelden wird gewarnt. 


Angekommene emde. 
Den 8. Februar. Weir: Herr 
andrath v. Prittwiz a. Schmoltſchüg. Hr. 
Kfm! Tielſch a. Waldenburg. Hr. Oek. Wieſe 
a. Kreppelhoff. — Weiße Adler: Herr 
Kfm. Thiele a. 2 Hr. Kammerh. 
Bar. v. Ziegler a. Dambrau. HH. Gutsb. 
Bar. v. Richthofen a. Gäbersdorf, v. Elsner 
a. Nieder⸗Adelsdorf, v. Heydebrand a. Naſſa⸗ 
del. — Rautenkranz: Hr. Dr. med. 
Tſcherner a. Hirſchberg. Hr. Lieut. Prinz a. 
Goldſchmiede. — Blaue Hirſch: Hr. Gtsb. 
Hellmann u. Hr. Inſp. Hellmann a. Pellau. 
— Drei Berge: Hr. Kfm. Leſſer a. Landes 
berg a. d. W. Hr. Part. Heiſer a. Glogau. 
Hr. Gutsb. Müller a. Peterwit. — Gold. 
Schwert: HH. Kaufl. Müller a. Bremen, 
Voigt a. Eilenburg, Liebrecht a. Namslau. 
Hr. Handlungs⸗Kommis Albrecht a. Zeitz. — 
Gold. Baum: Hr. Kfm. Sochaczewski a. 
Krotoſchin. — Hotel de Saxe: Herr 
Kfm. Hellwig a. Brieg. Hr. Inſp. Heinrich 
a. Krippitz. Herr Gutsb. von Rhediger aus 
Strieſe. — Zwei gold. Löwen: Herr 
Kfm. Löwe a. Liegnitz. — Deutſche Haus: 
br. Gutsp. Mann a. Opatow. Hotel 
de Gilefie: Hr. Gutsb. Dehnel a. Roſen. 
Hr. Kfm. Nawrath a. Ratibor. 

Privat⸗Log is: Frledr.⸗Wilhelmſtr. 71: 
Hr. Gutsb. v. enheimb a. Wieſau. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 9. Februar 1841. 
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Univerfitäts: Sternwarte. 
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9. Februar 1841, | Barometer 


3. L. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 5,72 — 6, 1 
2 9 uhr. 5,76|— 5 4 
Mittags 12 uhr. 6.00 — 4 
Rahmitt, 3 Uhr. 5,721— 4, 
Abents 9 uhr. 6,30 — 4, 
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Thermometer 


inneres. äußeres. | 1 


euchtes Wind. 


1 
5. 9 
3 6 

40 P 
3 4 0 4 


.... ̃ — . 1e 2 ] ‚7—¼— er — — 7 eu u BE 
Marimum — 3,6 der 0, 0 


Temperatur⸗Minimum — 7, 1 j 


Getreide ⸗Preiſe Breslau, den 9. Februar 1841. 
Höch ſter. Mittlerer. Niedeigfier. 
Werem: 1 Rl. 18 Sgt. 6 pf. 1 R.. 14 Sgr. 3 pf. 1 N.. 10 Bar — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Ste. — PM 1 RI. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 PM. 
Gern: — Nl. — Sir. — pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — NI. — Set — P- 
Hafer — Ni 28 Sge. — Pf. — R. 27 Ser. — Of, — Ri. 26 Sgr. — Pf. 
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